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Dr. Siemens über die Militairvorlage. 


Der Reichstagsabg. Er. Siemens hat am 
12. Decbr. in einer zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung unter dem Vorſitz des Kreis gerich- 
directors a. D. Appunn ſeinen Wählern in 
Coburg einen Rechenſchaftsbericht über die 
letzte Reichstagsſeſſion erſtattet, an deſſen 
Schluß er ſich auch mit der Militairvorloge 
beſchäftigte, wegen deren die Nation mit Rück⸗ 
ſicht auf Rußland und Frankreich in Unruhe 
ſei. Das erſte und nächſte Gebot für einen 
Abgeordneter, ſagte Herr Siemens, ſei, nie 
den Schutz des Vaterlandes außer Augen zu 
laſſen. Redner nimmt die freiſinnige Partei 
gegen den Vorwurf nörgelnder Negation in 
Schutz, beſonders in der Frage des Septennats, 
das erſt 1874 als Compromiß erſchienen ſei, 
indem die Regierung mit größeren Forde⸗ 
rungen hervorgetreten ſei, aber auf 7 Jahre 
ſich zufrieden erklärt habe, während man 
früher mit der jährlichen Feftſtellung be: 
Friedenspräſenz einverſtanden geweſen ſei. 
Die freiſinnige Partei habe als Grundſatz, 
daß kein Abgeordneter über die Zeit hinaus, 
auf die er gewählt jei, das Volk verpflichten 
könne, und deshalb verlange fie principiell 
die Bewilligung der Friedens präſenz innerhalb 
jeder Legislaturperiode. Trotz der ungeheuer 
geſtiegenen Ausgaben für die Armee werde die 
freiſinnige Partei Alles thun, was nöthig iſt; 
da gebe es teinen Streit. Wenn ein Krieg 
drohe, gebe es keine Parteien, da werbe 
man blos die geſchloſſene Nation finden. 
Aber Aufklärungen werde die freifinnige Barıei 
fordern, durch die das Vorhandenſein einer gefahr ⸗ 
dro enden Lage bewieſen würde. Und da⸗ 
rüber ſchwebten eben jetzt die Verhandlungen in 
der Kommiſſion. Der Kriegsminiſter Bronfart 
von Schellendorf habe dort erklärt, daß wir 
wohl in die Lage kommen könnten, die Armee 
zu gebrauchen. Ueber dieſen Mittheilungen 
ruhe im Uebrigen das Siegel der Vertraulich⸗ 
keit, und es ſei möglich, daß die Allgemeinheit 
wenig genug davon erfahre. Aber die Vor⸗ 
lage werde, davon könne man überzeugt ſein, 
nicht nur aufmerkſam, ſondern mit warmem, 
patriotiſchem Herzen geprüft werden. Wenn 
der Führer der Konſervativen gejagt habe, 
das beredte Schweigen des Fürſten Bismarck 
beweiſe, daß etwas Eruſtes vorliege, jo ge 
nüge dieſes Schweigen nicht, um jo außer ⸗ 
ordentliche Ziffern zu bewilligen. Er (Sie⸗ 
mens) könne ſich denken, daß Konzeſſionen 
in der Aus dehnung der Dienſtzeit genügen 
könnten, um die Koften für die geforderte Er- 
höhung der Friedens präſenzſtärke aufzubringen. 
Auch könne er ſich denken, daß aus der Rede 
des Grafen Moltke nicht nur die Schluß⸗ 
folg: rung gezogen werden kö ante, die deutſche 

iedenspräſenz zu erhöhen, ſondern an die 

achbarn das Erſuchen zu ſtellen, mit uns 
die Friedens präſenz zu ermäßigen. Alle dieſe 
Möglichkeiten erwähne er übrigens nur, um 
die Schwierigkeiten darzulegen, welche dieſe 
Frage bringe. Aber das ſage er: Die Nation 
könne verſichert fein, daß keines der wehr⸗ 
haften Güter des deutſchen Volkes durch eine 
Abſtimmung der freifinnigen Partei jemals in 
Frage gerathen werde. 


Deulſches Reich. 


Berlin, 16. Dezember. 


— Der Kaiſer hörte im Laufe des 
geſtrigen Vormittag zunächſt den Vortrag des 
Grafen Perponcher und des Polizeipräſidenten 
Frhrn. von Richthofen und nahm darauf die 
perſönlichen Meldungen zahlreicher Offiziere 
entgegen. — Mittags ertheilte der Kaiſer dem 
Chef der Admiralität, v. Caprivi, eine Audienz, 
arbeitete alsdann noch längere Zeit mit dem 
Gen ral v. Albedyll und unternahm vor dem 
Diner eine Spazierfahrt. 

— Die V'rtagung des Reichstages fol, 
wie der „Rat. Zig.“ berichtet wird, am 17. 
oder 18. d. M. eintreten; außer den Ant ägen 
aus der Mitte des Hauſes wird die Forts 


ſetzung der zweiten Berathung des Reichs⸗ 
haushaltsetals wohl ausſchließlich den Stoff 
für die Plenarſitzungen bilden; die zweite 
Leſung der Militärvorlage iſt nach dem jetzigen 
Stande der Arbeiten im Plenum vor Weih⸗ 
nachten auch dann kaum möglich, wenn die 
Vertagung erſt am 22. d. M. eintreten follte, 
d. h. zu dem äußerſten Termin vor Weih 
nachten. Die Abfaſſung des Berichtes, i: 
welchen die Ausführungen des Kriegsminiſters 
und feiner Kommiſſare möglichſt ausführlich 
aufgenommen werden müſſen, wird ein ge Zeit 
in Anſpruch nehmen. 

— Gegenüber widerſprechenden Nachrichten 
über das Befinden des Reichskanzlers, Fürfien 
Bismarck, wird offiziös gemeldet, daß derſelbe 
vor einiger Zeit unwohl geweſen, jetzt aber 
auf dem Wege der Beſſerung ſich befindet, 
jedoch großer Schonung bedarf; es ſcheint 
demnach, als ob die Ankunft des Reichskanzlers 
in Berlin erſt nach dem Neujahrsfeſte zu ge⸗ 
wärtigen wäre. Profeſſor Dr. Schweninger, 
welcher in den letzten Tagen in Friedrichs 
ruh war, iſt Montag von dort nach Berlin 
zurückgekehrt. 

— Im Landtag des Fürſtenthums Reuß 
j. L. kam es jüngſt zu einer ſcharfen Auzein- 
anderſetzung zwiſchen dem Miniſter Dr. Vollert 
und der freiſinnigen Partei. Es handelte ſich 
um eine neue Etatspofition von 20,000 Mk. 
zur Aufbeſſerung der geiſtlichen Stellen aus 
Staats mitteln. Der Ausſchuß beantragte die 
üblehnung dieſer Poſition. Statt der Le 
willigung verlangte der Ausſchuß einen Gesetz 
entwurf, durch welchen den Kirchengemeinden 
bei der Beſetzung ihrer Stellen das Recht ent- 
ſcheidender Mitwirkung geſichert wird. Der 
Miniſter Vollert machte dem Reſerenten, 
Schriftſteller Wartenburg, zum Vorwurf, daß 
er zur freiſinnigen Partei gehöre. Mit dieſer 
ſei eine Verſtändigung unmöglich, weil ſie mit 
Rom pektire. — Abg. Wartenburg wies dieſen 
Angriff energiſch zurück. Daß die Fortſchritts⸗ 
partei mit Rom paktirt habe, ſei unwahr, 
Staats rath Vollert verwechſele wohl die Fort⸗ 
ſchritts partei mit dem Fürſten Bismarck. Die 
Foriſchrittspartei habe für das deutſche Reich 
gekämpft lange, bevor daſſelbe begründet war. 
Er perſönlich habe in der Zeit, als deutſcher 
Patriotismus für ein Verbrechen galt, wegen 
ſeines Glaubens an das deutſche Reich im 
Gefängniß geſeſſen und laſſe ſich ſogar von 
einem Geheimen Staalsrath in Reuß j. L. 
ſeine Vaterlandsliebe nicht abſtreiten, obwohl 
er nur einfacher Schriftfteller ſei. Herr Vollert 
ſah ſich hierauf genöthigt, zu erklären, daß es 
ihm leid thue, wenn er Herrn Wartenburg 
perſönlich verletzt habe und nehme ſeine Aeuße⸗ 
rungen, ſo weit ſie perſönlich verletzend ſeien, 
zurück. Die Vorlage des Miniſters wurde 
hierauf vom Landtag abgelehnt. 

— Die geſtrigen Verhandlungen der Kom ⸗ 
miſſion des Reichstags für die Militärvorlage 
hatten rein inſormatoriſche Bedeutung und 
ſollten den Mitgliedern nur Gelegenheit geben, 
ſich über die Gründe, aus denen die Militär 
verwaltung die Verſtärkung der einzelnen 
Waffengattungen beantragt hat, näher zu 
unterris ten. Dieſe Erörterung iſt bis auf die 
Frage der Vermehrung der Kadres der In- 
ſan erie beendigt worden. Die informatoriſche 
Beſprechung wird demnach voraus ſichtlich heute, 
wo die Kommiſſion vor dem Beginn der 
Plenarſitzung zuſammen zu treten beabſichtig te, 
zum Abſchluß gebracht worden ſein. 

— Das lonſervative „Deutſche Tageblatt“ 
veröffentlicht einen Bericht über die Sitzung 
der Militärkommiſſion vom 13. d. M., in dem 
es heißt: „Der Kriegsminiſter meinte, es ſei 
ſehr ſchwer, die ruſſiſche Armee genau zu über ⸗ 
ehen, und beſonder s ſei dies früher, im Jahre 
1880 der Fall geweſen. Ez habe volle drei 
Monate gedauert, um zu erfahren, ob eine 
ruſſiſche Diviſion im Kaukaſus oder in Polen 
geſtanden.“ Es muß konſtatirt werden, daß 
es gerade konſervative und regierungsfreund⸗ 
liche Blätter find, welche ſich Indis kretionen 
dieſer Art geſtatten. 


— In der Budgetkommiſſion wurde die für 
bas nächſte Etatsjahr in Aus ſicht genommene 
1. Rate von 19 Mill. Mk. (davon 6 Miß. 
Extrabeitrag Preußens) für den Bau des 
Nordoftſeekanals einſtimmig genehmigt; nach 
dem Staalsminiſter v. Bötticher über die Ab 
ſichten der Regierung nähere Mittheilungen 
gemacht hatte. Der Miniſter bezeichnete es 
als ſelbſtverſtändlich, daß ein fo großer Bau 
nicht ausſchließlich in Regie des Reichs aus 
geführt, ſondern zum mindeſten tbeilweiſe an 
Unternehmer vergeben werden müſſe. Bis her 
ſeien nur Arbeiten behufs Feſiſtellung der 
Richtung und der Nivellemenſs des Kanals 
angeordnet. Für die Arbeiter werde das Reich 
ſorgen, namentlich für gute Ernährung und 
für durchaus guten Branntwein. Fremde 
Arbeiter ſollen nicht ausgeſchloſſen werden. 
— Ferner bewilligte die Budget Kommilfion 
für eine Abtheilung der Siemens ' ſchen phyſikaliſch 
techniſchen Reichs⸗Anſtalt im Ordinarium ein 
Pauſck quantum von 60000 Mk., im Extra- 
ordinarium 100000 Mk. 

— Allerlei Phantaſien über das Ver⸗ 
hältniß der freiſinnigen Preſſe zur klerikalen 
Preſſe bringt das Kanzlerblatt zum Ausdruck. 
Beide Parteien ſuchen ſich angeblich in der 
Preſſe die Verantwortlichkeit für die Ableh 
nung der Vorlage zuzuſchieben, für welche 
keine Partei die Verantwortlich keit übernehmen 


wolle. — Das iſt eitel Geſchwätz. Daß bie, 


Vorlage in ihrer gegenwärtigen Geftalt, ſo⸗ 
wohl der ms partei wie von der 
fre gen x angenommen wird, 
unterliegt nach der „Freiſinnigen Zeitung“ 
nicht dem mindeſten Zweifel. Die Frage lieg! 
daher einfach nur ſo, ob die Regierung die 
in veränderter Geflalt aus der Kommifſion 
hervorgehende Vorlage annehmen oder ab- 
lehnen wird. Nach welchen Richtungen bie 
Vorlage abgeändert wird, hat ſich bis her ſchon 
deshalb nicht voraus ſagen laſſen, weil erſt ſeit 
Dienſtag die thatſächlichen Informationen ver- 
vollſtändigt ſind, auf Grund deren man allein 
im Stande iſt, ſich ein Urtheil über die ein⸗ 
zelnen Forderungen der Vorlage zu bilden. 
Wenn die freiſinnige Partei darauf ausginge, 
das Centrum zur Annahme der Vorlage zu 
bewegen, würde ſie in der Kommiſſion die 
Dinge gehen laſſen, wie ſie gehen. Statt 
deſſen iſt es gerade die freifinnige Partei, 
welche die Vorlage nach allen Richtungen der 
eingehendſten Kritik unterwirft. Was aber die 
„krankhafte“ Situation der deutſchfreiſinnigen 
Partei anbetrifft, von welcher das Kanzler⸗ 
blatt fabelt, ſo erfreut ſich die Partei im 
Gegentheil einer vollkommenen Geſundheit. 
Eine krankhafte Erregung möchten allerdings 
die Regierungs parteien im Volke hervorbringen 
und womöglich wieder zu einer Entrüftungs- 
komödie ſteigern. — Aus dem Umſtand, daß 
das Kanzlerblatt jetzt ſeine Polemik gegen die 
freiſinnige Partei wegen der Militärvorlage 
wieder aufnimmt, entnehmen wir übrigens, 
daß die auswärtige Situation ſich in der That 
wieder friedlicher geſtaltet haben muß, ſodaß 
man wieder glaubt, ſich den Luxus gebäjfiger 
Angriffe auf innere Parteien erlauben zu 
dürfen. 

— Die „Germania“ beſchäftigt ſich ein- 
gehend mit den Verhältniſſen der Diözeſe Kulm. 
Dabei ſchreibt die „Zeitung für das deutſche 
Volk“ wörtlich: „Die Diözeſe Kulm wird als⸗ 
bald wieder in der althergebrachten Weiſe hie 
rarchiſch geſchützt und geführt werden, wie wir 
feſt überzeugt find, zum Segen aller Katholiken, 
ob ſie Polen oder Deutſche ſind. Der hoch⸗ 
würdigſte Herr Biſchof Dr. Redner iſt ein 
Deutſcher, ebenſo ſein Generalvikar Dr. Lüdtke, 
aber dus darf die polniſchen Katholiken nich! 
abhalten, den beiden Männern voll und ganz 
zu vertrauen. Nicht nach nationalen Geſichts⸗ 
punkten ſollen die Polen ihre Zufriedenheit be⸗ 
meſſen, ſondern nach religiöfen. Das Heil der 
Seelen will der neue Oberhirt ausſchließlich 
fördern, er hat gegen die Nationalitäten ſeiner 
Diözeſe keine Antipathie, ſondern nur Sym⸗ 
pathie für dieſelben, oberhirtliche Liebe für 


alle feine Diözeſauen. Streng gegen ſich ſelbſt, 
wird Dr. Redner auch kräftig die Zügel in 
der Leitung der Diözeſe führen, wenn et 
nöthig. Als unbeugiamer, frommer und ges 
rechter Prieſter wird er alle Erwartungen er⸗ 
füllen, die man in ſein biſchöfliches Amt ge 
ſetzt. Darin wird ihm fein Generalvikar neu- 
lich beiſtehen, der gleichfalls ein Prieſter von 
der ausgezeichnetſten Geſinnung und von her⸗ 
rorragender Gelehrſamkeit iſt.“ 

— Die geringen Einnahmen aus der Börſen⸗ 
ſteuer, welche der Finanzminiſter v. Scholz 
auf Defraudationen der Kaufleute zurücführen 
will, bezeichnete der Reichstagsabg. Dr. 
Siemens, Direklor der Deutſchen Bank, vor 
ſeinen Wählern in Coburg als etwas, was 
jeder Sachverſtändige babe vorausſehen können 
und was er vorausgeſagt habe. Der Beſitz 
der Nation an beweglichen Werihen beträgt 
nach ungefährer Schätzung 15 Williarden M. 
Wenn jedes Stück dieſer Werthe dreimal jähr⸗ 
lich verkauft werde, jo komme die Ziffer heraus, 
welche die Börſenſteuer jetzt bringe. Daß ein 
Papier im Jahre mehr wie dreimal den Be⸗ 
ſitz wechſeln, könne man nicht verlangen. 

— Die ſeit kaum Jahre sfriſt definitiv bes 
gründete Drutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft, 
welche den aus ſchließlichen Zweck hat, 


des landwirthſchaftlichen zu 
ag reiche Feld ihrer Träligkeit von allen 
bereits in genommen. 


Mitgliedern 


Die Geſellſchaft iſt 
nun auch der Ausführung einer erſten Aus⸗ 
ſtellung näher getreten, der planmäßig alljähr⸗ 
lich weitere Aus ſtellungen folgen ſollen. Man 
beabſichtigt, einen Turnus von Aus ſtellungen 
einzurichten, ſo daß in jedem der zwölf Gaue, 
in welche Deutſchland zu dieſem Zwecke einge⸗ 
theilt iſt, von zwölf zu zwölf Jahren die Auß⸗ 
ſtellung wiederkehrt. Die Aus ſtellung von 
1887 wird mit der Wanderverſammlung dieſes 
Jahr verbunden in Frankfurt am Main ſtatt⸗ 
finden, ein Platz, der ſicher hierzu ſehr ge⸗ 
eignet iſt. Der Geſellſchaft ſtehen auch aus» 
reichende Fonds zu Gebote, ſo daß die Aus⸗ 
ſtellung nach jeder Richtung hin vollſtändig 
ausgeſtattet werden kann. Im Ganzen find 
von der Geſellſchaft 30000 M. für Geldpueiſe 
ausgeſetzt. Zu dieſer Summe kommen noch 
die in Aus ſicht geftellten Preiſe laubwirth⸗ 
ſchaftlicher Körperschaften hinzu. Die Au 
meldungen find bis 1. März bei der We 
ſchäftsſtelle der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin, SW. Zimmerſtraße 7, 
zu bewirken. 

— Ueber Getreidepreiſe und Brotpreiſe 
wird dem Kanzlerblatt berichtet: „Eine Ver⸗ 
gleichung der dies jährigen Weizen ⸗ und Roggen⸗ 
preiſe und ihres Verhäliniſſes zu den Mehl⸗ 
und Brotpreiſen mit den entsprechenden Zahlen 
des Vorjahres hat ergeben, daß die Preiſe des 
Weizens etwas geſtiegen und diejenigen des 
Roggens etwas gefallen find, daß jedoch die 
Mehl- und Brotpreiſe hierdurch wenig alterirt 
wurden; es ergab fi ſogar in mehreren 
Städten des Regierungsbezirks ein umgekehrtes 
Verhältniß zwiſchen dem Steigen und Fallen 
der Getreidepreiſe und demjenigen der ent⸗ 
ſprichenden Mehl⸗ und Brotpreiſe, woraus 
hervorgehen dürfte, daß der Preis des Mehles 
und Brotes ſich weniger nach geringen Schwan⸗ 
kungen der Getreidepreiſe, als nach anderen 
Konjunkturen richtet. Leider jagt das Kanzler⸗ 
blatt nicht, welcher Regierungsbezirk gemeint 
iſt. Ob bierin eine Abſicht liegt? 

Leipzig 14. Dezember. Das Reich sge⸗ 
richt verwarf die von dem zwölfjährigen Schul⸗ 
mädchen Schneider gegen das Urtheil der 
Strafkammer des Landgerichts Berlin 1 vom 
Oktober eingelegte Revifion. Es wurde an⸗ 
genommen, das die Schneider bas dreijährige 
Mädchen mit Ueberlegung aus dem Fenſter 
geworfen habe. 


Acker⸗ 
bau und Viehzucht, ſowie de ſonſtige Technik 
Betriebes zu fördern, 
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Mainz, 14. Dezember. Der Rhein iſt 
in ſtarkem Steigen; die Höhe deſſelben betrug 
hier geſtern 132 Centimeter, heute 154, in 
Maxan geſtern 336, heute 428, in Mannheim 
geſtern 362, heute 410, in Kehl geſtern 244, 
heute 314, in Waldshut geſtern 183, heute 
305. Der Oberrhein führt ſtarkes Waſſer, 
auch der Neckar ſteigt, wenn ſchon langſam. 


Ausland. 

Warſchan, 13. Dezember. Die Regie⸗ 
rung hat beſchloſſen, die katholiſche Kirche in 
Brzesc litewski zu ſchließen, wodurch die 
20 000 Seelen zählende Parochie des katho⸗ 
liſchen Gottes dienſtes beraubt wird. Neuerdings 
ſind im Kreiſe Sluck ebenfalls zwei katholiſche 
Kirchen geſchloſſen worden. In Kenſtajcin 
wollte das Landvolk die Schließung der Kirche 
verhindern. Wochenlang blieb wie die „K. 
H. Z.“ berichtet, die Kirche Tag und Nacht 
gefüllt mit Leuten, die ſich ablöſten. Endlich 
kam aus Petersburg der Befehl, Gewalt an⸗ 
zuwenden. Der Gouverneur kam an Ort und 
Stelle, hieß das Volk auseinanderg- hen, und 
da dieſes nicht folgte, ertheilte er dem Militär 
Befehl, zu ſchießen. Eine große Anzahl Ver⸗ 
wundeter überzeugte das Volk von dem Ernſte 
der Maßregel. Nunmehr verließ es das 
Gotteshaus, worauf der Prieſter das heilige 
Sakrament heraustrug und die Thüre ſchloß. 

Wien, 14. Dezember. Wie die heutigen 
Morgenblätter mittheilen, verbleibt die bul⸗ 
gariſche Deputation noch ein oder zwei Tage 

ier. — Die „Politiſche Coreſp.“ meldet: Die 
ulgariſche Deputation iſt von der bulgariſchen 
Regierung angewieſen, das Eintreffen ſchrift ⸗ 
licher Aufträge des Miniſters des Aeußern, 
Natſchewitſch abzuwarten. Nach deren Eintreffen 
geht die Deputation nach Berlin. Die Reiſe 
nach Petersburg unterbleibt, da, wie bekannt, 
wiederholte Schritte bei dem ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Lobanow, wenn ſie auch einen privaten 
ren ermöglichten, ein negatives Ergebuiß 
atten. 

Soſia, 14. Dezember. Das die Türkei 
im Intereſſe Rußlands wirkt, iſt außer 
Zweifel. Ueber einen Scandal, den Gadban 
Paſcha in dieſem Sinne veranlaßt hat, gehen 
der „Köln. Zig.“ die folgenden Details zu: 
Das türk ſche Rundſchreiben, welches die Kan⸗ 
didatur des Mingreliers empfahl, hatte einen 
merkwürdigen diplomatiſchen Scandal zur 
Folge. Natſchewieſch hatte nämlich die Noie 
den Vertretern der Mächte mitgetheilt, wo⸗ 

rüber Gadban Paſcha in faſſungsloſe Wuth 
5 Te un Naiſchewitſch gegenüber eine be⸗ 
leidigende Läcmſcene aufführte. Als er ſpäter 
wieder auf das Miniſterium kam, als Natſche⸗ 
witſch abweſend war, ſchrie er den Die er, 
der ihm die Abweſenheit feines Herrn mit ⸗ 
theilte, an, den Miniſter ſolle der Teufel 
holen. Daraufhin ließ Natſchewitſch Gadban 
erſuchen, fernere Mittheilungen ſchriftlich 
zu machen, da er ſich in ſeinem 
eigenen Hauſe nicht in Anweſenheit 
der Diener beleidigen laſſen wolle. Dieſe Er⸗ 
öffnung wurde von Gadban mit groben Schimpf⸗ 
reden entgegengenommen. Später machte 
Gadban auch den Regenten öffentlich eine 
heftige Szene. Auffallend iſt, daß Gadbans 
Zorn ſich auch gegen die diplomatiſchen Age ten 
richtet, die er ohne Ausnahme in roher Weiſe 
beſchimpfte und „Peſevenks“, zu Deutſch Kuppler, 
nannte. Gadbans Anſehen it hier indeſſen 
ſo tief geſunken, daß man ſolchen Ausbrüchen 
keinen Werth beilegt, immerhin dürfte ſein 
Benehmen gegen die Agenten ſein weiteres 
Verbleiben in Sofia unmöglich machen. 

Athen, 14. Dezember. Dem Könige 
gingen ſeitens der europäiſchen Souveräne an⸗ 
läßlich der Großjährigkeit des Kronprinzen 
Gluckwünſche zu. Der Kronprinz empfing 
zahlreiche Ordens dekorationen. 

Brüſſel, 14. Dezember. Dem „Blu. Tabl.“ 
wird von hier telegraphirt: König Leopold 
rüſtet auf eigene Koſten eine große Afrika⸗ 
Expedition aus, welche im Februar nach Central 
Afrika abgeht. Das Ziel iſt die Wieder Er⸗ 
oberung der Stanley» Fälle. Stanley felbit 
erhält die Führung der Expedition. 

Paris, 14. Dezember. Endlich hat Herr 
Goblet einen Minifter des Acußern gefunden. 
Ein Herr Flourens, bisher Sektionspräſident 
im Staatsrathe, früher Direklor im Kultus 
miniſterium, iſt der Auserwählte. Nachdem 

f rs die Union der Linken und der radikalen 
inken in Fraktionsberathungen ſich für die 
Bewilligung von drei peoviſoriſchen Zwölften 
erklärt hat, hält man die Annahme der letzteren 
gegen eine eventuelle Koalition der Rechten 
und der äußerſten Linken, die anſcheinend nur 
ein Zwölftel bewilligen wollen, für geſichett. 


Allerdings dürfte auch dieſes Volum an der 


prekären Lage des Kabinets Goblet 
nicht allzuvtel ändern. Die parlamentariſche 
Aktion ble bt äußerſt ſchwierig, und jo 
gewinnt denn die Idee einer Auflöſung der 
Deputirtenkammer in parlamentariſchen Kreiſen 
ſelbſt fortwährend neue Anhänger. Ueber die 
Lage der Dinge in Tonkin liegt folgende halb⸗ 
amtliche Mittheilung vor: „Die letzten vom 
Miniſterium des Aeußern empfangenen Tele⸗ 


gramme theilen mit, daß die Ruhe im ganzen 
Telta des rothen Fuſſes ungeſtört iſt. Man 
bereitet ſich zu einem Feldzug gegen die Piraten 
in der Umgegend von Kaininy vor. Der 
Kontre Admiral Rieunier, Kommandant der 
Seeſtation in den indiſchen Gewäſſern, welcher 
den Befehl erhalten hat, ſich mit ſeinen Schiffen 
nach dem Kap Paklung zu begeben, iſt mit 
der Unternehmung betraut, und der General 
Meunier wird ihm die genügende Anzahl von 
Bataillonen zur Verfügung ſtellen, um dem 
Piratenweſen ein Ende zu machen.“ 
London, 14. Dezember. Nach einem 
Artikel des mintſteriellen „Standard“ hat jeit 
dem St. Georgstage die Situation ſich etwas 
gebeſſert in Folge perſönlichen Vorgehens des 
deutſchen Kaiſers, der mit großer Freude dee 
friedlichen Verſicherungen des Grafen Schuwalow 
an dieſem Tage hörte. Der Kaiſer erwiderte, 
er würde ſich freuen, ſein Leben in Frieden zu 
beſchließen und ſprach die Hoffnung aus, der 


Bar werde eine friedliche Böjung der bulgariſchen 


Frage finden, ohne nöthig zu haben, zum 
Aeußerßen zu ſchreiten. Der Kaiſer 
ſchrieb einen überaus herzlichen 
und eindringlichen Brief an den 
Zaren, der den günſtigſten Eindruck auf 
dieſen machte und die Folge hatte, daß der 
Zar ſeitdem eine gewiſſe Neigung bekundete, 
die Kandidatur des Fürſten von Mingrelien 
aufzugeben, falls die übrigen Mächte ſich über 
einen auch für ihn annehmbaren Kandidaten 
verſtändigen. 


Provinzielles. 


Culmſee, 15. Dezember. Die Statuten 
der hieſigen Tiſchler⸗, Stellmacher ⸗ und Böttcher⸗ 
Innung haben die obrigkeitliche Genehmigung 
erhalten und wird der Magiſtrat, als Auf⸗ 
ſichtsbehö de, nunmehr die Wahl des Vor 
ſtandes und der Ausſchüſſe, ſowie die Kon ⸗ 
ſtituirung des Schi dsgerichts herbeiführen. 
Ein Gleiches gilt für die hieſige Schmiede 
und Schloſſer⸗Innung. (Grdz. Bl.) 

Kulm, 14. Dezember. Gegen die Ver⸗ 
legung des Kulmer Kadettenhauſes nach Köslin, 
— ein Projekt der Hes xes verwaltung, deſſen 
Nothwendigkeit bei uns in Weſtpreußen kaum 
jemand einleuchten will und das in einem 
Augenblick, wo mehr als hundert Millionen 
ohne Zögern zur Stärkung des deutſchen Ele ⸗ 
ments verwendet werden, um ſo befremdlicher 
erſcheint, — erhebt nun auch ein Korreſpondent 
der „Nat. Ztg.“ ſeine Stimme. Er ſchreibt: 
„Die Heeres verwaltung findet die Gründe zu 
einer Verlegung der Auſtalt weſentlich in der 
Ungunſt der allgemeinen Lage, inſonderheit in 
mangelhaften Verbindungen mit den Erſatz⸗ 
gebie en der Anſtalt, und en lich im ganzen 
Gepräge der Stadt. Was zunächſt die Lage 
und Verkehrswege der Stadt Kulm betrifft, 
fo zeigt ein Blick auf die Karte, daß Kul 
mitten in dem Erſaotzbezirke, Köslin dagegen 
an der Peripherie deſſelben liegt, und daß 
die Verkehrswege Kulms denen Köslins in 
keiner Hinſicht nachſtehen. Wenn für Kös⸗ 
lin die waldreiche und geſunde Lage beſon⸗ 
ders hervorgehoben wird, jo läßt ſich doch 
auch für Kulm geltend ma ten, daß in ſanitärer 
Beziehung Kulm keine Veraniofjung zur Ver⸗ 
legung giebt. Epidimien exiſtiren in Kulm 
nicht und die Berichte der Sanitätsbehörden 
dürften beſtätigen, daß die Geſundheits⸗ und 
Sterblichkeitsverhältniſſe in Kulm beſonders 
günſtig find. Auf der Höhe gelegen, erfreut 
ſich die Stadt einer reinen, friſchen, geſunden 
Luft. Der Baugrund iſt überall vorzüglich. 
Würde vom Kriegsminiſterium unter den von 
der Stadt angebotenen Bauplätzen der Platz 
vor dem Biſc oisthor gewählt, ſo würde das 
Kadettenhaus zugleich eine Lage erhalten von 
wunderbar ſchönem landſchaftlichen Reiz, und 
die gegenüberliegende Nonneninſel bietet mit 
ihren herrlichen Eichenbeſtänden erfriſchende 
und geſunde Spaziergänge. Inwiefern das 
ganze Gepräge der Stadt der Fortentwickelung 
der Kadettenanſt lt ungünſtig iſt, vermögen 
wir nicht zu erfinden.. .. Wenn die Heerez⸗ 
verwaltung die Kaſernirung des Jägerbatail ons 
fo bald als möglich für notywendig erachtet, 
ſo würde doch der Neubau auf dem Platze vor 
dem Biſchofsthore ſich ebenſo ſchnell bewirken 
laſſen wie in Köslin, und die erheblichen Ver 
legungs und Umzugskoſten blieben erſpart. 
Wenn wir nun noch der nationalen Frage ge- 
denken, ſo möchten wir darauf hinweisen, daß 
— wenn auch nicht Söhne polniſch redender 
Gutsbeſitzer ſich dem Inſtitute zuwenden — 
dennoch die Anſtalt mit der bedeutenden An⸗ 
zahl von Offizieren, Lehrern, Beamten und 
Unterperſonal einen großen Einflaß in unſerer 
Stadt hat und zur Hebung des Dentſchthums 
beiträgt... Daß die Kadettenanſtalt eine 


Slütze für das Deutſchihum iſt, wiſſen die 


Mitbürger polniſcher Zunge ſehr wohl, wenn 
fie die Bedeutung der Anſtalt für die Stadt 
herabſetzen. Für ſie würde die Verlegung der 
Anſtalt eine Errungenſchaft ſein.“ 
Löbau, 14. Dezember. Am 10, d. 
verſtarb Hierjelbft der Kantor und Lehrer Karl 
Laupichler im Alter von 671, Jahr. Der 
Verblichene hat 47½ Jahr an der hieſigen 


Stadtſchule als Lehrer gewirkt und legte das 
zahlreiche Leichengefolge davon Zeugniß ab, in 
welchem hohen Maße L. ſich die Achtung ſeiner 
Mitbürger zu erwerben gewußt hat. Er 
hinterläßt feine Mutter, die bereits im 88ſten 
Lebensjahre ſteht. 

Labiau, 14. Dezember. Ein eigenthüm⸗ 
licher Fall von Trichinoſe hat ſich dieſer Tage 
hierſelbſt ereignen. Der Schloſſermeiſter W. 
ließ das Fleiſch eines geſchlachteten Schweines 
dei der conceſſionirten Fleiſchbeſchauerin Wittwe 
Minter auf Trichinen unterſuchen. Dieſelbe 
fand in einem der Präparate eine Wander⸗ 
trichine. Da das Schwein verſichert war, jo 
übergab der betreffende Agent dieſes Präparat 
auch noch dem Fleiſchbeſchauer L. zur weiteren 
Feſtſtellung. Dieſer behauptete indeſſen gegen» 
über der Fleiſchbeſchauerin M., daß die an⸗ 
geblich entdeckte Trichine keine ſoſche ſei. In 
Folge deſſen wurde eine große Anzahl von 
Präparaten einer ſpeziellen Unterſuchung durch 
den Kreisthierarzt Lind mann und den Apo- 
theker Gutzeit unterworfen, wobei außer der 
einen keine anderen Trichinen entdeckt wurden. 
Das Fleiſch wurde deſſen ungeachtet unter 
Aufſicht der Polizeibehörde vorſchrifts mäßig 
behandelt. Das Trichinenpräparat mit der 
einen Trichine hat der betreffende Agent zur 
weiteren Feſtſtellung an die Direction der 
Verſicherungsgeſellſchaft geſandt. Man ſieht 
aber aus dieſem Falle, auf welch' unſicherer 
Grundlage die jetzige Unterſuchungs methode 
der Trichinoſe beruht. Dfipr, 8.) 

T Mohrungen, 14. Dezember. Der 
heutige Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur wenig 
beſchickt. Luxus⸗Pferde waren in geringer An⸗ 
zahl vorhanden. Gute Arbettspferde wurden 
bis 240 Mark, Jochochſen bis 270 Mark und 
Milchkühe bis 150 Mark bezahlt. Auswärtige 
Händler waren zahlreich erſchienen, die Kauf⸗ 
luſt war jedoch nicht bedeutend. — In vergan⸗ 
gener Woche wurden einige Schulen in der 
Umgegend durch Herrn Regierungsrath 
Kretſchmer⸗Königsberg revidirt. — Am 11. d. 
Mts. wurde in der Ponarierforſt ein Wildſchwein 
geſchoſſ n. 

Samter, 13. Dezember. Wie leichtfertig 
noch auf dem Lande bei der Heizung mit 
Kohlen trotz ftrenger Warnung und trauriger 
Erfahrungen umgegangen wird, beweiſt die 
folgende Begebenheit, welche die „Bol. Ztg.“ 
berichtet. Auf dem Dominium Dobrojewo ſind 
in einem Geſindehauſe noch Oefen ohne Iuft- 
dichten Verſchluß. Der Beſitzer, Graf Kwilecki 
befahl feinen Leuten ftreng, dieſe Zimmer nicht 
mit Kohlen, ſondern mit Holz zu heizen und 
die Klappe nicht eher zu ſchließen, bevor nich! 
alles ausgebrannt ſei. Eine Zeit lang wurde 
dieſem Befehle auch Folge geleiftet. Als aber 
vor Kurzem der Graf verreiſt war, erlaubten 
ſich drei Dienſtmädchen, welche in einem dieſer 
Zimmer ſchliefen, daſſelbe mit Kohlen zu 
heizen und den Ofen zu früh zu ſchließen. In 
der Nacht bekamen fie Kopfſchmerzen und Er- 
brechen, und es war ein Glück, daß Hülfe 
herzukam und die Mädchen vom Erſticken 
r ttete. Nun ſollte man glauben, daß die 
Mädchen, durch die Erfahrung belehrt, das 
Heizen mit Kohlen unterlaſſen hätten. Aber 
was geſchah? Am andern Abend heizten die⸗ 
ſel en drei Mädchen abermals das Zimmer 
mit Kohlen und ſchloſſen den Ofen, wahrſchein⸗ 
lich, während es noch brannte. Am Morgen 
früh fand man ſie alle drei als Leichen in 
ihren Betten an. Sofort herbeigeholte ärzt⸗ 
liche Hülfe blieb erfolglos. 

Memel, 13. Dezember. Im Intereſſe 
eines rationellen Betriebes der Hochſeefiſcherei 
beabſich igt der Fiſcher Lorenz in Suderſpitze 
eine Yicht zu erbauen und für einen längeren 
Aufenthalt auf See aus zurüſten. Da dieſes 
Vorhaben einen erheblichen Koſtenau wand be- 
nötbigt, ſo hatte ſich Lorenz vor einiger Zeit 
an die Staatsbehörden mit dem Erſuchen um 
eine Beihülfe gewendet. Der Miniſter hat ſich 
nun zur Hergabe eines Staatsdarlehns von 
ca. 3000 Mk. verſtanden, deſſen Rückzahlung 
in einigen Jahren erfolgen muß. Man wendet 
dem Vorhaben des Lorenz um fo mehr Auf; 
merkſamkeit zu, als es darthun ſoll, ob die 
Treibnetz Fiſcherei auf hoher See lohnend und 
einer thätigen Unterſtützung würdig iſt. 

Inowrazlaw, 14. Dezember. In der 
Angelegenheit des Vermächtniſſes für das hier 
iu erbauende Waisenhaus hat Rechtsanwalt 
Böhmer» Berlin wiederum an den hieſigen 
Gemeinde ⸗Vorſtand geſchrieben und angefragt, 
auf welche Summe der Bau des Waiſen⸗ 
hauſes, bezw. die jährlichen Unterhaltungs koſten 
zu veranſchlagen ſeien. Am 12, d. fand des ⸗ 
halb eine Sitzung des Vorſtandes und des 
Repräsentanten ⸗ Kollegiums ſtatt. Es wurde 


in Erwägung gezogen, ob es ſich nicht empfehle, 
gleichzeitig eine Steh nanſtalt mit dem Waiſen⸗ 


hauſe zu verbinden. Des Koſtenpunktes wegen 
nahm aber die Verſammlung vom letzteren 
Proſpekt Abſtand und beſchloß, die Frage 
dahin zu beantworten, daß der Bau des 
Waiſenhauſes auf 45 50000 Mk., die Unter- 
haltungskoſten bei 10 Waiſenkindern und dem 
dazu erforderlichen Perſonal auf jährlich 
7000 Mk. zu normiren ſeien. 


Kokales. 
Thorn, ben 15. Dezember. 


— [Beförderung von Expreß⸗ 
packeten auf der Eiſenbahn.] Be 
hufs Erleichterung der Packetbeförderung machen 
wir darauf aufmerkſan, daß auf der Eiſenbahn 
für alle Relationen, für welche eine direkte 
Gepäckabfertigung beſteht, Gepäckſtücke jeder 
Art, Hunde und fonftige kleine Thiere in 
Käfigen, welche ſich zur Beförderung im Pack⸗ 
wagen eignen, nicht nur in den gewöhnlichen 
Perſonenzügen, ſondern auch in den Kurier» 
und Schnellzügen, auch ohne Löſung von Fahr⸗ 
billets, gegen die tarifmäßige Gepäckfracht auf 
Gepäckſchein befördert werden. Sendungen 
unter 20 Kilogramm werden für 20 Kilogramm, 
das darüber hinausgehende Gewicht wird mit 
10 Kilogramm fteigernd jo berechnet, daß je 
angefangene 10 Kilogramm für voll gelten. 
Die Sendungen müſſen bei der Einlieferung 
frankirt werden. Der Minimalſatz beträgt 
1 Mk. für jede Gepäckſcheinſendung. Die Auf⸗ 
zieferung muß bei den Gepäck⸗xpeditionen innere 
halb der reglements mäßigen Auflieferungszeit 
für Gepäck erfolgen. Die Abfertigung erfolgt 
jedoch, wenn nach Lage der Dienſtgeſchäfte 
angängig, auch noch nach dieſer Zeit. Der 
Gepückſchein wird der Regel nach dem Verſen⸗ 
der ausgehändigt und die Sendung dann gegen 
Rückgabe des Gepäckſcheins ausgeliefert. Auf 
Verlangen des Verſenders kann aber der Ge⸗ 
päckſchein der Sendung beigegeben werden, 
wenn dieſe die vollſtändige Adreſſe des Em⸗ 
pfängers trägt. Solche Sendungen werden 
auf der Beſtimmungsſtation dem zur Abnahme 
ſich melt enden Adreſſaten oder deſſen Beauf⸗ 
tragten, inſofern gegen die Empfangsberechti⸗ 
gung uicht Zweifel obwalten, ohne zuvorige 
Aviſirung ausgehändigt. Zur Legitimation 
genügt ein dar Eintreffen der Sendung aviſiren⸗ 
des Schreiben oder Telegramm des Abſenders. 
Meldet ſich der Empfänger innerhalb einer 
Stunde nach Ar kunft des Zuges nicht zur 
Empfangnahme, dann erfolgt alsbald die Aviſi 
rung in derſelben Weiſe wie für Eilgüter. 
Eine bahnſeitige Zuſtellung findet nicht ſtatt, 
abgeſehen von den auf deu Berliner Bahnhö en 
eingehenden Sendungen, welche mangels gegen⸗ 
theiliger Ordre („Bahnhof restante“ oder 
„Zur Selbſtabholung“) durch die Berliner 
Packetfahrigeſellſchaft zugeſiellt werden. 

— [Sinfonie ⸗ Konzert.] Die Ka⸗ 
pelle des 11. Fuß- Artillerie » Regiments gab 
geſtern unter Leitung ihres Sapellmeifters 
Herrn Fr. Jolly ihr erſtes Sinfonie⸗Konzert, 


in dem mit Rückſicht darauf, daß am 18. d. M. 


100 Jahre ſeit der Geburt Karl Maria 
v. Webers vergangen find, gleichſam als Bor⸗ 
feier dieſes hundertjährigen Gedenkiages, 
mehrere Kompoſitionen des großen Tondichters 
zur Aufführung gelange. Wenn man be⸗ 
rückſichtigt, daß die Kapelle in der kurzen Zeit 
ihres Beſtehens wiederholt ihren Dirigenten 
gewechſelt hat, ſo wird man gerne geneigt 
ſein, das geſtern Gebotene als eine anerkennens⸗ 
werthe Leiſtung zu bezeichnen, die ſicherlich 
brfier und abgerundeter werden wird, wenn 
die Kopelle auf dem eingeſchlagenen Wege 
vorwärts ſchreitet und nach weiterer Vervoll⸗ 
kommnung zu ſtreben ſortfährt. Das Publi⸗ 
kum nahm geſtern die einzelnen Vorträge 
wohlwollend auf und ſpendete vielen Beifall. 

— [[Coppernicus⸗ Verein für 
Wiſſenſchaft und Kunſt.] Der erſte 
Schriftführer, Herr Gymnaſial⸗ Oberlehrer 
woximilian Curtze hat im Auftrage des Vor⸗ 
ſtandes das V. Heft der Mittheilungen des 
Vereins herausgegeben, welches die Jahres⸗ 
berichte 25—32 d. h. von 1879 - 1886 und 
5 lithographirte Beilagen enthält. Alljährlich, 
am 19. Februar, dem Geburtstage unſeres be⸗ 
rühmten Landsmannes, deſſen Namen der 
Verein trägt, erſtattet der Vorſitzende in öffent⸗ 
licher Sitzung Bericht über die Thätigkeit des 
Vereins im vorhergegangenen Jahre. Dieſe 
Berichte aus den letztvergangenen 8 Jahren 
fiad in dem uns vorliegenden 5. Heft zu⸗ 
ſammengeſtellt; für diejenigen, welche die Thätig⸗ 
keit und das Wirken des Vereins mit Intereſſe 
verfoigten und hierzu darf man wohl unſere 
ſämmtlichen gebildeten Mitbürger rechnen, ent⸗ 
halten die Berichte zwar nur Bekanntes, 
ſie gewähren aber ein überſichtliches Bild, in 
welcher Weiſe der Verein wirkt und ſeine viel⸗ 


fachen Ziele zu erreichen ſtrebt und wie er ſich 


immer größere Anerkennung zu erringen weiß. 
— Die lithographirten Beilagen enthalten: 
Dorſtellungen des Aufnahme» Aktus in die 
Natio Germanorum zu Bologna (Tafel IJ u. II), 
Tafel III iſt pyotographirt nach dem Miniatur ⸗ 
Bilde, welches bei der Anweſenhen Karl V. 
zur Kaiſer Krönung in Bologna 1530 in die 
„Annales Clarissimae Nacionis Germanorum“ 
eingetragen it, Tafel IV giebt Nauen Ein⸗ 
zeichnungen von Coppernicus und Tafel V die 
Copie eines Recepis von Coppernicus. 

— [Sitzung des Bezirks⸗Eiſen⸗ 
bahnraths in Breslau am 14. 
Dezember.] Die Sigeng wurde um 10 
Uhr Vormittags durch den Präſidenten der 
Kögigl. Eiſenvahn Direktion zu Breslau, 
Herrn Kranold eröffnet. Anweſend find 21 


Mitglieder bezw. ſtellvertretende Mitglieder. 
Von hohem In ereſſe für die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen iſt die vom Eiſenbahn⸗ 
bezirksrath mit großer Majorität genehmigte 
Vorlage der Königl. Eiſenbahndirektion, be- 
treffend die mit dem 1. April 1887 in Aus⸗ 
f ſicht genommene Einführeng eines Kurier⸗ 
zuges zwiſchen Thorn bezw. Bromberg Ino⸗ 
wrazlaw. Poren-Breslau-Wien und in umge⸗ 
a kehrter Richtung, und zwar wird der Kurier. 
zug Thorn Poſen⸗Berlin von Thorn etwa 1½ 
Stunde ſpater abgehen und ſich in Poſen für 
die Richtung nach Berlin und für die nach 
Breslau theilen. In Breslou ſoll der Zug 
um 6 Uhr 13 Minuten früh eintreffen; von 
dort am Abend um 10 Uhr 35 Minuten wieder 
zurückgeben, in Poſen um 2 Uhr 11 Minuten 
früh anlangen und ſich daſelbſt dem von 
Berlin kommenden in Thorn um 7 Uhr 31 
Minuten früh eintreffenden Kurierzuge an⸗ 
ſchließen. Die Vorlage betreffend die Fracht⸗ 
ermäßigung für Hölzer von Oft- und Weſt 
Preußen und Pommern, ſoweit dieſelben zur 
Verwendung als Grubenbölzer in Schleſien 
beſtimmt find, fand ſtarke Oppoſition Seitens 
der ſchleſiſchen Betheiligten und wu de mit 
13 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Von den 
auf der Tagesordnung fliegenden 24 Vorlagen 
reſp. Anträgen wurden die Thorner bezw. oft 
und weſtpreußiſchen Intereſſen nur durch dieſe 
beiden Punkie berührt. Die Sitzung, welche 
ohne Unterbrechung ca. 5 Stunden gedauert, 
wurde um 3¼ Uhr geſchloſſen. 
Kaufmänniſcher Verein.] 
Freitag Abend 8 Uhr wird im Saale des 
Artus hoſes Herr Proſeſſor Dr. H. W. Vogel 
"aus Berlin einen Vortrag halten über: Reiſen 
im indiſchen Ozean und Aufenthalt auf den 
Netobar Inseln mit Berückſichtigung der 
Kolonialfrage. 
2 — [Die Volkszählung! vom 1. De 
b 2 17 5 v. J. hat ergeben, daß Weſtpreußen 
bir * Ganzen 1 408 229 Einwohner zählt; von 
5 „,denlelben find 668 255 Evangeliſche, 701 842 
Kathoſiken, 24 654 Juden. Oſtpreußen zählt 
im Ganzen 1959475 Ein wor ner; von den⸗ 
. find 1677 711 Evangeliſche, 252 024 
atholiken, 15667 Juden. 
— [Nothwendige Inſtand⸗ 
ſetzung des Trottoirs.] Vor dem 
Hauſe Breiteſtraße Nr. 84 ift ein Gas kande⸗ 
laber aufgeſtellt; bei Legung des Xrottoira 
’ Haben deshalb dort die Granitplatten nicht 


Bekanntmachung. 


Zum Beſten unſetes et Wut 
Sanſes fol an den bevorſtehenden beiden 
Wechnachtsfeiertagen in ſämmtlichen hieſigen 
irchen und zwar nach dem Bor- und Nach 
nittags Gottesdienſte die übliche Collekte 
an den Kirchthüren mit Sammelbüchſen 
Fe Zöglinge genannter Anſtalt abge⸗ 


dicht aneinandergelegt werden können, der vor⸗ 
handene Zwischenraum worde zugemauert und 
mit Cement bedeckt. Cement und Mauerwerk 
ſind bereits ſchadhaft geworden, geſtern iſt 
bereits eine Dame zu Fall gekommen. Jaſtand 
ſetzung des Troitoir an dieſer Stelle iſt 
n nothwendig. 

[Unfall.] Als dente Mittag ein mit 
Getreide beladener Kaſtenwagen, aus der Stadt 
kommend, das Weißethor paſſirte, waren die 
Pferde nicht im Stande den ſchwer beladenen 
Wagen aufzuhalten. Ein Unglück ſchien un⸗ 
vermeidlich, da gelang e dem Kutſcher kurz 
vor der nach der Weichſel hersbführenden 
Böſchung die Pferde herumzuſchmeißen und ſo 
den Wagen in den dort vorhandenen loſen 
Sand feſtzufahren. Der Wagen hatte, ſoviel 
wer bemerken konnten, keine Brems vorrichtung. 

— [Gefunden find in der Breitenſtraße 
ein neues Teſtament und ein kleiner Katechis⸗ 
mus. Eigenthümer wollen ſich im Polizei⸗ 
Sekretariat melden. 

[Von der Weichſel. 
Woſſerſtand 0,66 Mir. 


Heutiger 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 14. Dezember 1886, 
(Ohne Gewähr.) 
Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 
175. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie ſielen in der 


Vormittags⸗Ziehung: 
1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 185 260. 


4 Gewinne von 500 M. auf Nr. 36 107 45 058 
58 597 141 865 

12 Gewinne von 300 M. auf Nr. 38811 58 330 
70667 72277 85859 89 210 106 615 129 382 180 540 
155420 157848 180 461. 


Aleine Cbronik. 


* Immer kemietlich!l An dem Eingange des 


Opernhauſes für den Hof ſteht ein Aufſeher, um Un⸗ 
berufene abzuhalten. Nachts ſpielt der Mann im Opern⸗ 
hauſe Wächter. Neulich fährt der Kronprinz vor, ſteigt 
aus und fragt: „Noch niemand da?“ Rabe, ein ge⸗ 
müthlicher Sachſe, erwidert: „Nee, es is noch niemand 
drinne“. „So“, meint der Kronprinz, „alſo noch nie⸗ 
mand drinne; — Rauchen Sie?“ „Nee, im Dienſte 
darf ich nicht rauchen“ „Na, ſtecken Sie ſich nur eine 
an“, entgegnete der Kronprinz und reicht ihm eine 
Zigarre. Bald indes erſcheint er wieder in der Thür, 
da wirklich noch niemand drinne war. „Sie rauchen 
ja nicht!“ „Ich habe kein Feuer“. Und der Kronprinz 
griff in die Taſche und machte Rabe auch noch Feuer. 

Kriegshunde. „St. Hubertus“ 
theilt in ſeiner neueſten Nummer die Thotſache 
mit, daß im 3. Jäger ⸗ Bataillon zu Lübben 


ft 
Bilder. f 
Einrahmungen. 


Größte 9 
Stylvolle Ausführung zu 
billigſten Preiſen. 


Emil Hell, 


Glaſerei und Kunſtglas⸗ 
Aetzerei. 


ÜSTEN| 


von Dichtern u. Oomponisten, 
vorzüglich in Eifenbein- 
Masse ausgeführt und äusserst 
dauerhaft, von 


60 Pf. an bis zu 3 Mk.; 


alten werden 
Thorn, den 15. December 1886. 


Der Magiſtrat. 


1 Wegen Aufgabe 
des Gefhüfts 


verkaufe zu jedem 
nur annehm bae n 
Preiſe 
Uhren, Ketten, 
Brillen ꝛc. 


empfiehlt 


ory» 2 
A. Willimtzig, beer; 
Brückenstr. No. 6. Bombe- 
"fe Glasphotographien, 
Auflage 552,000; das verbreitetfte aller Stahl-u.Kupferstiche, 
1 deutſchen lätter überhaupt; außerdem Oelbilder, 


in reichster Auswahl bei 


F. Schwartz. 


"erfheinen Meberfehungen in zwölf frems 
2 
Die Modenwelt. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und eee Monats 
lich wei Nummern. Preis 
width üben M. 1.25 = 7 
** AD RR 
24 mern mit 

A andarsete ee 
N = 2000 Abbil Be — 
ſchreibung, welche 
ganze Sebi der Garderobe 
ur 8 * 

den und Knaben, wie 

für das zartere Kindesalter Sn 
ü ebenſo die Leib» |» 10% en 
wa für Herren und die 
Bett- und Til: — 3 20. wie die Handarbeiten in 


ihrem ganzen 

ae etwa e e fir alle 

Gegenfände | der Gard. 2 e und etwa 400 Mufter« 
17 für Weiß⸗ und Buntftiderei, Namens- 


* vom 


Bringe mein reichpaltiges Lager von 


vom einfachſten bis zum 
feinſten zu den billigften |, 


Preiſen in Bedarfsfällen in Erinnerung. 


„ Stichel, 


Tüchlerm « ifter, St Annenſtr. 189. 


Kun find zu 


—— werden jederzeit gar bei_allen Einkauf von alten Pre ace t 7 
3 3 F ce ri Du Pertepees, Schärpen 85 eugeichuete, 
V. Potsdamer Str. 8: en 1 Velde s. Treſſen kaufe ich u. zahle die höchſten Preie chen FClavicrunterricht. 
h 1 K L Gewölbe Nr. 7, vis-a-vis der königlichen 
" "Weihnae ts - Ausverkauf. Abet F. Yofeph. 
h J i g uren Eine gebrauchte, votzuͤglich nähende große 


Schneider⸗Maſchine 


wahl und billigen iſt unter Garantie für 45 Mk. zu verkaufen 
‚ Piatkiewicz. J. F. Schwebs, Junferſtr 24 h. 


3 320 ß)CVCCCFCGCCCCCCCCCCCCCCCCCC STETTIN 
e m FM Tuschkasten, Malvorlagen, 
Porzellan Reisszeuge, Modellirbogen, 
RR ABLE 13: Poesie - Albums ete. 
— ei Aura ee Alt⸗ in reichster Auswahl bei 


Adolph Aron. E. F. Schwartz. 


Elfenbein e und Gips 
Ain 4 232 1 
3} een 


ſuche ich 


Tranſitweizen ſchwach behauptet. Für inländiſche Weizen 


Berliner 


Honigkuchen 


von Th. Hildebrandt & Sohn 
in allen Sorten und Packungen 


J. G. Adolph. 
Sauerkohl, 
ſaure Gurken, 
geſch. Viktor ia-Erbſen, 
w. Bohnen 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Elegante Kabriolcts 
A e Halb⸗ 

verdeckwagen, Doppel⸗ 
kaleſchen, Landauer, eigenes Fabrikat, 


verkauft billigſt Wagenfabrik 8. Krüger. 


Donnerſtag, 
den 16. December, Bier 


Pilſener Bier 


10 


Jacob Siudowski. 


Heute Donnerstag 
Abends 6 Uhr 


friſche Srügmurft 


1,59 Mr. groß, ſowie eine friſchmilchende 
verkaufen 
Strembaezno per Schönfee. j 
ausgebildet auf de 
Hochſchule zu Berlin, ertheilt gründ⸗ 


A. Priebe, Breiteftr. Nr. 90, 1 
Einen gew in nter 
empfehlen den geehrken Herrſchaften bei vor⸗ 


kommenden Feſtlichteiten 
Pachaly & Co. Nachflgt. 


Für mein e 


1 Leh 


Louis Lewin. 


jetzt Kriegshunde abgerichtet werden, und be⸗ 
richtet darüber Folgendes: „Die Hunde ſind 
zunächſt zum Vorpoſtenmeldedienſt beſtimmt. 
Was die Race anbetrifft, ſo gehören ſie zum 
größten Theile den Scäferhunden an, und 
zwar hat jede Kompagnie zwei in Dreſſur. 
Letztere iſt je einem Oberjäger übertragen und 
beſteht darin, daß die Hunde daran gewöhnt 
werden, von vorgeſchickten Patrouillen zur 
Hauptabtheilung und ebenſo wieder zurückzu⸗ 
laufen. Einzelne machen ihre Sache ſchon 
recht gut. Jeder von den Hunden trägt am 
Halsband ein kleines Ledertäſchchen, in welches 
die zu bringenden Meldungen auf Po pier ge 
ſchrieben hinei⸗ gethan werden. Der Ober⸗ 
jöger, welcher den Hund gewöhnlich führt, ver⸗ 
bleibt bei der Abtheilung, an welche Meldung 
überbracht werden ſoll, und zwar, um dem 
Hunde einen Anhalt zu geben, wohin er gehen 
ſoll. Sie ſollen aber auch noch dazu verwendet 
werden, Verwundete oder Verirrte ꝛc. aufzu⸗ 
ſuchen, da fie jeden einzelnen Mann der Com- 
paguie bereits von denen anderer unterſcheiden 
können und ihre Leute genau kennen. Ebenſo 
ſollen fie ſpäter beim Vorpoſtendienſte dem 
Doppelpoſten als aufmerkſamer Beobachter und 
Wächter beigegeben werden, um durch ihre 


Wachſamkeit vor Ueberfall zu ſchützen, denn 


was ein Menſch in der Dunkelheit weder ſieht 
noch hört, das bemerkt ein Hund bei ſeiner 
außerordentlichen Sinnesſchärfe. Doch iſt 
natürlich auch nicht jeder Hund bazu zu ge 
brauchen, ſ z. find ſchon drei todtgeſchoſſen, 
weil ſie nicht das leiſteten, wos man von 
ihnen verlangte; das wird man ja dald ge 
wahr, ob ein Hund dazu tauglich iſt oder nicht. 
Außer Schäferhunden ſind auch andere Raſſen 
zur Probe genommen, z. B. ein Pudel, der 


ſe inen Dienſt auch ſchon recht gut verſteht, 
und andere Fixköter, mit denen aber nicht fo 
— hie los iſt.“ 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg 15. Dezember. 


(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco 37,50 Brf. 37,25 Geld —,— bez 
Dezember 87. 80 „ 386, 7⁵ 2 3 


Danzig, den 14. Dezember, 1888 — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 
Wetter: Bei leichtem Froſt ſchönes Wetter. 
Weizen: Troßdem die telegraphiſchen Berichte von 
geſtrigen Märkten etwas beſſer lauteten, verkehrte heute 
unſer Markt in ſehr ruhiger Stimmung, Preiſe für 


He 


empfiehlt zum 


und optiſche Sachen. 
2 friſche 
8 

u 

nebſt hellem geräumigem 


Faß ER 


miethen. 


T. Paczkowski. n innegehabte 


im Forſthaus Näheres 


vermiethen. 


3 


gl 


zu vermiethen. 


nung. 


Januar ab zu vermiethen. 


rling. 


zu vermiethen. 


LIE 
H. L. Kunz, ubrmacher, THORN, 
Schülerſtraße No. 414 


Weihnachtsfeſte n 


Regulatoren in Maſernußbaum⸗ u. Eichen⸗ 
gehäuſe, wundervolle Muſter, Wand⸗ und 
Weckeruhren, ſowie goldene und ſilberne 
Herren- u. Damen⸗Uhren auch Ketten 
Reparaturen 


erden gut und billig ausgeführt. 
F llem ſtets reelle Garantie. 
Heute Dounerſtag 8 


Wurſt 


R. en 


Der bisher von Herrn Caro be- 


— fi 
(Breite Straße 154) 


Arbeitszimmer und 
Wohnung, BE 


iſt vom 1. April 1887 ab zu ver ⸗ 


A. Glückmann Kaliski. 


— ——— 
Das bisher von Herrn A. Böhm 


Geſchäftslokal 
nebſt Wohnung iſt di 1. April zu 
S. Simon, — Att. Markt. 
kleine Familien wohnungen 


Kl. Gerberſtr 15. 
beiteheud aus 


nebſt Zubehör Gr, Moder Nr. 58 ift zu verm 
Näh. b. Gaſtwirth Regitz bei Bahnhof Thorn. 


Möblirte Zimmer 
billig zu haben Araberſtraße 132 u. 


cülerſtr. 429, parterre, iſt 1 Zim. 
nebn Kabinet (auch möblirt) vom 1. 
FR erfragen 

Altſtadt 429. 


Krankheitshalber bin ich Willens den 
Laden Altſt. 206 von ſofort reſp ſpäter 
E. Schaeffer. 


waren Käufer zurückhaltender. Bezahlt wurde für in⸗ 
ländiſchen gutbunt 135 Bid. Mk. 155, hochbunt 129 
Pfd. Mk. 155, roth 134 Pfd. Mk. 155, 133 Pfd. Mk. 
157. Für poiniſchen zum Tranſit bunt 133 Pfd. Mk. 
152, glaſig 131/2 Pfd. Mk. 150 hellbunt 30 und 
130/1 Pfd. Mk. 153, hochbunt 132/3 Pfd. Mk 153, 
hochbunt glaſig 182% Pfd. und 133 Pfd. Mk 157. 

Roggen: Tranſit ohne Zufuhr. Inländiſcher ruhig 
und eher etwas niedriger. Bezahlt iſt 125 /6 Pfd. Mk. 
115, 129 Pfd. Mk. 113 

Gerſte bei geringem Umſatze Preiſe ziemlich un⸗ 
verändert. Gehandelt iſt inländiſche große hell 118/4 
Pfd. Mk. 122, beſſere 115 Pfd. Mk. 128, fein weiß 
118/ Pfd. und 120 Pfd. Mk. 130, polniſche zum 
* große 107 Pfd. Mk. 94, 110 Bid. Mt. 99. 

Depeſchen: London 13./18. 86, Für Weizen 

war ziemliche Nachfrage, ½—1 fh. An der Küſte an⸗ 
gekommen 1 Ladung. 


Telegraphiſch Vörſen - Depeſche. 
Berlin, 15. Dezember. 


Fonds: gedrückt. 14. Der 
Rufftide Dantnoten 190,00 188.0 
Warſchau 8 Tage 189 55 | 168,30 
Pr. 4% Conſols . 105 60 | 105,75 
Polniſche Pfandbriefe 5%,, 58.50 58,10 

dy. Liquid. Pfandbrieze 55,00 54,60 

Weſtvr Pfandbr. el neul. > 99,00 | 99,10 

Credit⸗Actien ; 478,00 | 482,a 

Deiterr Banknoten 162,15 | 161,70 

Disconto⸗Comm.⸗Anth. 218,10 | 218,30 

Weizen: gelb April-Mai 164,70 | 165,00 

Mai⸗Juni 166,00 | 166 20 

Loco in New⸗Dork 90¼ 90, 
Roggen: loco 130,00 | 131,00 
Dezbr.⸗Januar 130,00 | 130,20 
April-Mai 132,00 ] 182,50 
Mai⸗Inni 182,20 | 182,70 
hlt April⸗Mai 46 60 46,70 
Mai⸗Juni 47,00 | 47,00 
virttuss loco 2760 | #7 70 
April⸗Mai 8,10] 38,2) 

Mai⸗Juni 89 20 89 

Vechſe!⸗Discont 4: Lombard⸗Zinsfuß für * 


Staats- Anl. 4½, für andere Eſſekten pp. 50, 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Petersburg, 15. Dezember. 
Der Regierungs anzeiger bringt ein 
Kommunique, welches die in letzter 
Zeit erſchienenen Zeitungsartikel, 


welche Deutſchland als ruſſenfeindlich 
darſtellen. bedauert, und der Preſſe 
größte Vorſicht und Kaltblütigteit 
er⸗ 


bei Beſprechung der politiſchen 
hältniſſe auempfiehlt. 


12 8 auf 


u. "Beikiwanren im Tu pt 
Minna Mack Nachf., 


Altſtädt. Markt 161, vis-a-vis d. Kirche. 


Eine Woynung von 8—4 — 
mit Küche, wird vom 1. Januar 1887 ges 
ſucht. Offerten bitte Schülerſtraße Nr. 429, 
parterre, abzugeben. 

Ein m. Zim. z. verm. Brücken ſtr. 14, 2 Tr 
1 möbl. Zim. u. Kab 1 Tr. m. vorn m. u. 
ohne Burſchengelaß v. ſof, zu v. Tuchmſtr. 178, 
ine herrſchaftliche Wohnung von ſofor 
reſp. 1. April z. verm. Bäckerſtr. 257. 
Eine kleine Wohnung iſt vom 1. J 87. 
Neuſtadt 12/23 zu verm. J. Murzynski. 
1. a m Z. u K b z. ver. Eliſabethſt. 268 Tr. v 
Möpl.u. unmö J. Zim. z. v. Brückenſt 11 Tr 
2 möbl. Zim. ſof. zu derm. Schülerſtr. 410. 
1 md. Z. u. Kab. z v. part. Ger.» Str. 192/28, 


1 möbl. Zimmer u. rn 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Tre 


1 Familienwohnung zu vermiethen bei 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schülerſt. 4 9. 
Ein en we Warı. » Zimmer IR 
Henftadt Tuchmacherſtraße 154 

von fofort zu vermiethen. 
ie von Herrn Gabalt bewohnte 3 Etage, 
D Johannisſtr. Nr. 101 iſt von fofort 

zu verm eg ertbeilt Herr 

C. Neuber, Baderſtr. 56 


Zimmer ver miethet Lehrer Wunſch 258 


Neißeſtr. 77 find 8 Stuben, Tüche nebft 
Zubehör zu vermiethen. 


De Beletage, renovirt 5 Zimmer ꝛc., 
und eine große Parterre Wohnung, 
welche ſich zu jedem Geſchäft eignet, auch 
Pferdeſtälle, find von 1 8. zu vermiethen. 
A tthornerſtraße 238. 
Ein möbl. Zimmer per ſoort zu ber- 
miethen. Eliſabethſtr. 267 III. 
ohnungen v. 2 u 8 Zim. m. geräum. 
Zubeh. zu verm. Kl. Mocker vi--k-vis 
d. a. Viehhef bei Casprowitz. » 
13 möbl. W auf Wunſch mir Be⸗ 
föſtiaune au verm. Gerechteſtr 122/28 II. 
(Ein. Mittel- Wohnung billig zu 
vermiethen. „Culmerſtraße 842, 
2 errſchaftliche mungen, wobei 


1 GBeſt⸗Etage 9 Zimmer, gleich zu 
negiehben Louis Kaliſcher Weißeſtr. 72. 


I möbl. „ immer 
A zu vermiethen. 

S. Grollmann JI! welier 
ine Wohnung zweite Etage 4 Zimmer 
Küche uad Bodenraum Hohe» Cafe Nr. 
66/67 im Muſeum ſofort zu vermiethen. 


Bedingungen zu erfragen bei Herrn B. 
Hozakowski, Brückenſtraße 18. 


Bei 


* 


auf Hypotheken zur I. Stelle in Ruſſ. Polen placirt unter 


Buch-, Kunst- und Schreibmaterialien-Handlung. 


Deutsche und ausländische Classiker in verschiedenen Ausgaben, 
Prachtwerke, Anthologieen etc. in elegantesten Einbänden, 
Werke aus der Geschichte, Geographie, Natur- 
72 wissensehaft. Bibeln, Gesang-, Gebet- 
©r 


und Andachtsbücher. bon 


ä Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 
9 111 1 die mildeste Toilette-Seife, 
LOHSE’s Lilienmilch-Seife, d "tet Tote sem 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 
] Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma J——h— 


GUSTAV LOHSE, 46 Jäger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. ‚ 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien etc, 


und Jugendschriften 
für jedes Alter 
in hübsch ausgestatteten Einbänden. 


e 


= 
— 
2 N 
= .. | 
EN Kochbücher. 2 AUlhren u. Ketten aller Art 
2 3 3 * 2 8 7 70 4 zu bedeutend herabgeſetzten aber feſten Preiſen 
2125 S = 28 2 7 bei 
Frl [-®) 8 © = 2 
315 2 S 8 g. 28 2 P 3 Bäcker⸗ und 
13288 5 323 8 ! © Re 85 28 = 222 & C. P@IiSS, Uhrenhandlung, Altthornerſtr.⸗Ecke 244. 
338 728 5 29 & 8 88 8 8. f 8 har Werkstatt für zuverlässige Reparaturen, ug 
1 „r E 2 8 rn 
SSS 2 . 8 38 88 ass 
. 338328 3 4 3 2883888 5 S Frauen-Schönheit!! 33 : 
A2 28 > u 2 #8 2 5 
A 5 © — do E D. [773 un 2 8 3 ; 
Es < 8 8.8 5 88 Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprosse 
size 5 = = Zu 5 to Es 5 8 =. 2 8. und alle Unreinheiten des Teints werden durch 
L F-F EN 8 32212 
* — be © B . 
«[#3338: 47 „ Eau de Lys « LOHSE 
EIN EUR B Ss i% radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
5 = Kinder- = 8 weich, weiss und zart. 
2 3 
a . 


i Märchen-, Fabel- und Sagenbücher in grosser Aus 
Bilderbücher mit und ohne Text auf Papier und auf Leinwand. 


Buch-, Kunst- und Schreibmaterialien-Handlung. 


Paſſend zu Weihnachts⸗ 


ER eee eee Musikalien geſchenken! 


Geschäfts- Eröffnung! Strasburg Weſtpr. 


als Arzt niedergelaſſen 


aus der Edition Peters, 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir unter der Firma == auch eleg. gebunden, eo Hemplers Hotel, und wohne im Hotel de 
Bechmann & Suess Salonstücke, Tänze, Lieder im Pelzwaaren-Ausverkauf. Rome. 
am hiesigen Platze, Altst. Markt 299, in dem bisher von Herrn M. Ziegel e eee H e r 1 = er; er d . E 1 2 Dr Krause 
innegehabten Laden ein lung von 1 F N h t Sanpiehnhe Do ati 7 9 , v 
A F. 86 . oder 0 ee 
Herren-Garderoben-Mass-Geschäft. . ihn ne Ban 2 5 Kaufmännischer Verein 
5 EI owie eine Partie 
eee eee eee Kübecker Stickerelen, Kinderkragen, 


Freitag, den 17. December, 
Abends 8 uhr, 


im Saale des „Artushofes““ 


Tuchunterröcke, Fantasie- 
Schürzen, Shlipse 


und billigsten Preisen Bestes zu liefern. ar 1 an * 
Indem wir bitten, bei Bedarf unser junges Unternehmen gütigst zu & 
verkauft zu jedem Preis 


unterstützen, zeichnen 


Hochachtungsvoll ff. 5 Relief p. Pfd. Mk. 2,00. Der Verwalter. V 0 R 18 R A G 
Richard Bechmann farbig m. hohen 8 ee e des Herrn Proſeſſer Dr. H. W. vogel 
Ferdinand Suess 5 AR ers Teen: Nee Berlin: 
x ff. farbig m. hohen hema: Reifen im indiſchen Ocean und 


Aufenhalt auf den Nicobar » Inſeln mit 


ee eee Blumen „, 2,50. 


in Cartons & Ya, Yu, 1% ½ Ah Pfd. 
Vorzüglich wirkend für Reconvalescenten und Blutarme, für an ſtets vorräthig, größere Sätze auf 
Krankheiten der Athmungsorgane Leidende find die algemein beliebten Beſtellung in 2 Tagen. 
und bewährten 4 Z] Kleine Früchte, Gemüſe, Gebäck 
Malz ⸗Extraet⸗Präparate p. Pfd. Mi. 2,20 
von L. H. Pietsch & Co. in Breslau empfiehlt 


dringend zu empfehlen, denn dieſelben wirken gleichzeitig während und 4 G. Adolph. 
ſtärkend. 


Papierconfection 


Berückſichtigung der Colonialfrage. 
in reichster Auswahl, von der einfachsten Der Vorſtand. 
bis zur hochfeinsten Ausstattung, 


Schlesische 0000 0000 0000 
Riesengebirgs-Waare| Aula der Bürgerſchule. 


für den Schreibtisch, Donnerſtag, den 16. December 1886 : 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. | II. Sinfonie- 


Tannenbaum- Concert 
B i g c u 1 t 8 (Beethoven - Abend) 


N 8. Pomm. 150 8 No. 61. 
. 4 ’ an i x 
in ſehr hübſcher Alusſtattung und] anne fan une ah. be 
reicher Auswahl, p. Pfd. Mk. 1,60 Stehplatz 50 Pfennig. 

bis 2,00 empfiehlt F. Friedemann, 


46. Adolph. [990000060008 
3000 Mi ee bertctger Nera 18 Far Die 


Std Huste-Nicht i an j nos kreuzsait. Eisenbau, 
Nur echt mit dieſer Schutzmarke: aa Herr mm höchste Tonfülle, 
0 0 chutz r 5 Lieferung auf mehr- 
Malz⸗Extract in Flaſchen a Mk. 1, 1,75 und 2,50. Caramellen, nur in wöchentl, Prabe. Freig verz. gratis 
Beuteln (niemals loſe) à Mk. 0,30 und 0,50. Zu haben in Thorn bei E. Sy- bi 3 a Ansehluug % 15 
minskl, in Lautenbürg bei F. Schitfner. Pianoforte-Fabr. L. Herrmann 4 C N 
Berlin, Neue Promenade No. 5. 


N Capitalien — 18 Se 


Vorwiſſen und ohne Berufsſtörung, die 


Privatanstalt für Alkoholismus, Stein, Der heutigen Nummer liegt für die 


ö oll den). Bri 20 Pf. 
günſtigen Bedingungen Rüdhono fen. ae Aal Hypothek zu vergeben. _Näb. in d Ep d.8 | Sradtanflage 1 — — 
B. Hozakowski. Thorn des Hrn. Prof. Dr. L. zu vollziehende Heil- 0 utes Ku K Fenn ee 
0 g ’ methode ift gegen andere als hervorragendſte ute uhhen r aufmer machen. 


Brückenſtraße Nr. 18. anerkannt. verkauft Regitz, Bahnhof Thorn. 


PP . ˙ e ere eee Hierzu eine Beilage. 
Für die Redaction verantwortlich: Gu ſtav Naſcha dein Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Dftdeutichen Zeuung (M. 


Schirmer) in Thorn. 


Ich habe mich in 


Beilage zu Nr. 294 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Donnerſtag, den 16. Dezember 1886. 


Feuilleton. 
Schelm von Bergen. 


Hiſtoriſche Novelle von A. von Lim burg. 
20.) (Fortſetzung.) 

Adelheid hatte mit einem Blick das Runen · 
weib erkannt. Sie erſchrack aufs äußerſte. Hier 
galt es, ſich wahren vor höchſter Gefahr. 

„Das iſt eine Lüge, Weib!“ rief ſie voller 
Hoheit, „der Graf von Ravens burg hätte das 
nicht gewagt. Er ift unſer Vaſall, aber auch 
unſer Freund, er hat es nicht gethan!“ 

„Meinſt Du“, grinſte die Hexe, „ei, ſo ſieh 
ihn Dir an, wie er dafteh . Hüte Dich, 
Adelheid von Vohburg, daß der Mann da 
Dich nicht dermaleinſt noch Deine Krone koſtet!“ 

Ein Fröſteln durchſchauerte die ſchöne Frau 
bei dieſer Drohung, während jetzt unwillkürlich 
ihre Blicke den ſeinen begegneten, die mit ver⸗ 
zehrender Gluth auf ſie gerichtet waren. Das 
Weib ſpricht die Wahrheit, ſagten dieſe Augen, 
verdamme mich, wenn Du es kannſt, daß ich 
der unwiderſtehlichen Gewalt gefolgt bin, die 
mich zu Dir zog. 

Adelheid wendete ſich ab; ſie taſtete mit 
unſicherer Hond an ihrer Kleidung umher, 
einen Schmuck zu finden, den ſie der Alten 
geben wollte, in dem unbeſtimmten Gefühl, 
ſich ihr Stillſchweigen zu erkaufen. — Ihre 
Hand berührte den Gürtel; nein, den nicht. 
Auch die Spangen durfte fie nicht nehmen, 
die den Mantel an ihren Schultern befeftigten ; 
da endlich! der reich mit edlen Steinen ver⸗ 
zierte Schapel war ein Geſchenk, daß das Weib 
wohl befriedigen konnte! Sie nahm ihn mit 
zitternder Hand aus ihrem Haar und das feine 
Gewebe des Schleiers, der daran befeſtigt war, 
zerriß bei ihrer haſtigen Bewegung. 

„Du haſt Dich dennoch getäuſcht, Runen⸗ 
mutter“, ſagte ſie, „aber Deine Augen ſind 
alt, ſie haben Dich irre geführt. Du ſcheinſt 
indeſſen bedürftig zu ſein, nimm und pflege 
Dich dafür.“ 

Sie warf ihr den koſtbaren Kopſſchmuck 


hin und ging dann der Stelle zu, wo ihr 


Pferd graſte. 


Der Ritter beugte ſich mit einer raſchen 
Bewegung zu der Alten nieder; ein Beutel 
fiel in ihren Schoß. „Schweig über das, was 
Du geſehen“, raunte er ihr haſtig zu, „ich 
will es Dir überreich lohnen“? 

„Wollt Ihr? Nun, ſo will ich Euch auch 
noch ſagen“, flüfterte ebenſo leiſe die Hexe, 
„daß ſie doch noch einſtmals die Eure wird.“ 
Sie machte mit dem Kopfe eine bezeichnende 
Bewegung nach Adelheid hin. . 

Der Graf that einen Atemzug, ſo tief, als 
ob ſeine Bruft nicht das Glück zu fallen ver⸗ 
möge, das ihm die Alte verhieß. Daun riß 
er ſich mit einem Ruck die prächtige goldene 
Kette vom Halſe, die auf feinem reichen Jagd» 
kleide hing, und warf ſie der Alten bin. 

Eine Sekunde ſpäter ſtand er neben Übel 
fie Hatte ſoeben den vergeblichen Verſuch 
macht, ihr Pferd ohne ſeine Hilfe zu 
und ſah ein, daß ſie ſich dennoch feine Jienfte 
gefallen laſſen mußte. Eine tiefe Falte zog 
ihre feinen Brauen finſter zuſammen und in 
ihren dunklen Augen brannten verhaltener Zorn 
und tiefe Beſchämung. * 

Adelheids Sinn wor von Natur edel und 
hochherzig, nur ihre Eitelkeit und Geſallſucht 
überwucherten leider häufig die beſſeren Re 
gungen ihres Herzens. Die unverkennbare 
Leldenſchaft des Ravens burgers und dis tollen 
Wagniſſe, die er ihretwegen beſtand, hatten 
ihr ſteis geſchmeichelt, jetzt aber war ſie empört 
über feine Frechheit und zürnte mit ſich ſelbſt, 
daß die Ausbrüche ſeiner wilden Zärtlichkeit 
einen gefährlichen und beſtrickenden Einfluß 
auf fie ausübten, der einem berauſchenden 
Zaubertranke glich. 

Sie Hätte viel darum gegeben, wenn je⸗ 
mand anders zur Stelle geweſen wäre, ihr 
den Steigbügel zu halten, aber ſie ſah ein, 
daß es Wahnſinn fein würde, den Auftritt 
noch zu verlängern, indem ſie durch ein 


Zeichen mit dem Horn noch andere an dieſen 


Ort herbeirief, da doch ſchon die Hexe, w' lche 
ſich noch immer nicht von ihrem Platze rührte, 
eine mehr als läſtige Zeugin bei dem Vor 
fall war. N 

Der Graf hob die ſchlanke Geſtalt, ohne 
zu fragen, leicht wie eine Feder in den 


Sattel, und ihr langes, ſchwarzes Haar 
fluthete dabei einen Moment weich und kühl 
über ſeine heiße Stirn. Dann ſtürzte er mit 
einem Sprunge bin zu ſeinem eigenen Pferde, 
wie um der Gefahr zu entfliehen, ſich zu 
einer neuen Tollheit hinreißen zu laſſen. 

Adelheid fühlte ſich kaum feſt im Sattel 
ſitzen, als ſie die eben überſtandene Gefahr 
ſvergeſſend, ihren Zelter zu neuem Jagen on- 
pornte, um fo ſchnell wie möglich von dieſem 
hr ver haßt gewordenen Platz ſort zukommen. 

Der Graf folgte ihr, wie vorhin, in kurzer 
Entfernung nach. 

Das Runenweib wog die ſo plötzlich er⸗ 
haltenen Geſchenke in ihrer braunen Hand; 
das elbe laute, höhniſche Lachen, wie am Tage 
vorher in der Höhle, erſcholl jetzt durch den 


[Wald und machte einen Ritter aufmerkſam, 


der in dieſem Augenblick gleichfalls auf dem 
Platze erſchien. 

Er ſah noch die beiden anderen Reiter in 
der Ferne unter den Bäumen verſchwinden 
und gewahrte auch das Weib auf der Erde, 
das raſch etwas zu verbergen ſchien. 

„Der tauſend!“ rief er ſpöttiſch, „das iſt 
ja wohl des Teufels leibhaftige Großmutter, 
die dort am Boden hockt.“ 

„Jawohl, feines Ju- kerlein, das iſt ſie ſelbſt,“ 
antwortete die Hexe, „nimm Dich nur in Acht, 
daß fie Dir nicht auf den Buckel geräth.“ 

Dabei richtete fie ſich wie am geſtrigen 
Abend zu einer ſolchen Länge auf, daß das 
Pferd davor ſcheuend, einen unvorhergeſeheven 
Seitenſprung machte und feinen Reiter fait 
abſetzte. 

„Siehſt Du wohl, ſie ſitzt Dir ſchon faſt 
im Nacken,“ böhnte fie weiter, „Dein Roß 
verſpürt ihre Nähe.“ 

„Ach was, Alte, laß die Poſſen,“ ſagte 
der Junker von Daſſel, der ſein Thier feſt im 
Zügel halten mußte, denn es ſchien die Nähe 
der Alten nicht vertragen zu können und 
blähte ſchäumend die Nüftern auf, „Tage mir 
lieber, worüber Du ſo laut lachteſt, als Du 
hinter den beiden da her ſaheſt; es ſoll Dein 
Schaden nicht ſein!“ 

Dabei zog er einen feinen, mit Seide ge 
ſtickten Lederbeutel aus ſeinen Kleidern hervor, 


hielt ihn hoch in die Luft und ließ die Münzen 
darin an einander klingen. 

Die Augen des Weibes funkelten vor Hab⸗ 
ſucht, aber es wollte ſich bitten laſſen, um 
einen hohen Preis zu erzielen. 

„Was gehen Dich die beiden an und was 
kümmert es Dich, ob ich lache oder weine, der 
Wald iſt groß genug, daß ich darin thun und 
laſſen kann, was ich will.“ 

„Oho! Das kannft Du nicht. Aber ich 
will nicht mit Dir darüber ſtreiten,“ verſetzte 
ungeduldig der Junker. „Wenn Du mir auf 
der Stelle ſagſt, weshalb Du vorhin ſo un⸗ 
53 lachteſt, ſo iſt der Inhalt dieſes Beutels 

ein.“ f 

Das Weib ſchwieg einen Augenblick, es er⸗ 

wog, von welcher Partei der größere Vortheil 


zu erlangen war, und die Wage ſchwankte 


auf die Seite der ſich eben Entfernenden. Aber 
die Gier nach dem Gelde flüſterte ihr zu, daß 
im beide Theile ausbeuten und beide betrügen 
önne. 

„Ich lachte“, ſagte endlich das Weib mit 
teufliſchem Grinſen, „weil ſich der Geier in 
das Neſt des Adlers drängen will und das⸗ 
ſelbe ſchon in immer engeren Bogen umkreiſt.“ 

„Meinſt Du, Weib! Nun, fo ſag' mir 
auch noch mehr. Doch nimm vorerſt Deinen 
Lohn.“ 

Er ſchüttelte den Inhalt des Beutels in 
ihren Schoß und barg das Säckchen wieder 
in ſeinen Kleidern. 

Die Alte zog einen Gegenſtand halb unter 
ihren elenden Gewändern hervor. „Kennſt 
Du das?“ fragte ſie und ließ die Edelſteine 
in den Sounenſtrahlen funkeln, die durch die 
Zweige der Bäume brachen. 

„Das haſt Du entweder gefunden oder ge⸗ 
ſtohlen, Hexe!“ ; 

„Beileibe nicht, Junkerlein! Komm morgen 
oder heute Nacht zu mir hinaus in meine Be⸗ 
bausung hinter den Gräben der Stadt, dort 
ſollſt Du mehr erfahren, wenn Du noch viele 
ſolch blanker Münzen beſitzeſt!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


a werden einem 
Jeden 

2UGESICHERT, 

der nicht geheilt wird oder deſſen Geſundheit 
ſich nicht beſſert durch das in ganz Europa 
und auch ſchon darüber hinaus rühmlichſt 
bekannte Haematon, das neue erfolgreiche 
Univerſal-Medicament, welches Herrn Apo⸗ 
theker Hartzema in Amſterdam vollſtändig 
von heftigem veraltetem Rheumatismus mit 
Steifheit und Verkrümmung der Gelenke be- 
freit hat. Dieſes Medicament entfernt die 
Urinſäure⸗Concremente — die einzige Urſache 
aller Formen von GICHT und RHEUMATISMUS 
— aus dem Körper des Leidenden, und iſt 
folglich das einzige Mittel, welches, ſelbſt in 
ganz veralteten Fällen, VOLLSTAENDIGE 
HEILUNG ſchenken kaun Daſſelbe wurde mit 
drei Medaillen und kürzlich noch mit der 
großen GOLDENEN MEDAILLE erſter Klaſſe 
nebſt Verdienſt⸗Diplom der Unione Op. Um⸗ 
berto I. in Italien PRAEMIIRT. Diez ſchmeichel⸗ 
hafteſten Briefe von unzähligen dankbaren 
Geheilten, worunter von fürſtlichen Hoheiten, 
Profeſſoren und Aerzten, ſtehen ebenfalls zur 
Seite Zuſendung auf Wunſch, gegen Poſt⸗ 
nachnahme, nach allen Plätzen Deutſchlands. 
Ganze Fl. M. 8, halbe M. 5. Keie Depots. 


Mk. 500 


zahlen wir ſofort demjenigen Lungenleiden⸗ 
den, welcher nicht ſichere Hülfe durch den 
Gebrauch der weltberühmten „Amerikan con. 
sumption cure“ findet Huſten, Auswurf 
und Aſtmah hören ſchon nach einigen 
Tagen auf Tauſenden wurde bereits damit 
geholfen. Katarrh, Heiſerkeit, Verſchleimung 
und Kratzen im Halſe ꝛc. hebt es ſofort. 


Preis pro Flaſche Mk. 2,50 per Nachnahme 
oder Einſendung des Betrages. Unbemittelte 
erhalten von uns gegen Beſcheinigung der 
Behörde oder eines Pfarrers Hülfe gratis. 
Zenkner Bros. American Druggists, 
Berlin S. 0. 33 


Einem geehrten Publikum von & horn 
und Umgegend empfehle ich mich nach 
vollſtändiger Aſſortirung meines durch 
Brand zerſtörten Waarenlagers zur 
Ausführung aller in mein Fach schlagenden 
Glaſerarbeiten, ſowie auch 
— Kleiarbeit 
mit jeder Verzierung. Gleich zeitig bringe 
mein großes Lager in ſämmtlichen Arten 
Leiſten in empfeblande Erinnerung. 
=” Bilder I 
werden von den einfachſten bis zu den 
eleganteften in kürzeſter Zeit zu den 
dilligſten Preiſen faucer eingerahmt. 


8. Aron, auimerhr. 300, . 


m 


Für die 


Nedactton verantworſſich: Gu ſtav Kaſchade 


empfehle: 
Schürzen, Corsetts, hi 
Kragen und Manschetten, Chemisetts u. 
Oberhemden, Shlipse u. Kravatten, Rüschen, 
Taschentücher, Handschuhe, Hauben, seidene 
Tücher, Armbänder, Broschen u. Boutons, Colliers 
u. Medaillons, Haarpfele u. Uhrketten, Hosen- 

träger, seidene Börsen, Portemonnaies und 


| Cigarrentaschen, sowie sämmtliche Wollwaaren 
zu billigen Preiſen. EYES 


Heinrich Arnold, Cusabethſtraße 
e 


Ma 
e 


D 
er DD 
0 4 
n Fleisch-Extract 
Nur aecht 5 sche 
em 7 BLAUER FARBE Iriot BEE 


Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Her- 
stellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu grosser 
Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel 
für Schwache und Kranke. g 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, Oscar Neumann, E. Schumann, Heinr. 
Netz und J. Menezarski in Thorn. 


Prima fetten Sped 


geräuch. a Ctr. 55 Mk ab Berlin offeriren 
Gebr. Buggenhagen, Hof Schlachter, 
Berlin, Botsdamerfir. 4. 


Aecht Eau de Cologne 


empfiehlt 
E. F. Schwartz. 


zu ermäßigten Preiſen als paſſendes Weih⸗ 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich meine 


Weihnachts -Ausſtellung 


und empfehle meine 
Königsberger Marzipane 


in allen Formen wie: 


Figuren-Marzipan, Glücksschweine. 


Theekonfekt u. Randmarzipan Pfd. Mk. 1.40. 
Kartoffeln, Früchte, Gemüſe, Speifen ic. 


Lübecker Marzipan in künstlicher Ausführung. 


Sämmtliche Schaumſachen als Baumbehang von 
30 Pf. per Pfd. bis Mk. 3 00. 
Wiederverkäufern 20% Rabatt. 
Rohe Marzipanmaſſe für Hausfrauen zur Verarbeitung 
pr. Pfd. Mk. 1.20, desgl. Früchte zum Belegen 
pr. Pfd. Mk. 2.00. 
Marzipan⸗Macaronen pr. Pfd. Mk. 1,60. 


8 ‚Spezistität: 
Früchte, Gemüſe alle Arten, Eßwaaren, 


Butterbrode c. 


der Natur tänſchend ähnlich. 


Otto Lange, 


Marzipanfabrik, Neuſtädt. Markt. 


Soi 
N Biographien, 
ovellen, Humoresken, 
nebst 8 Musikstücken 80 Pf. 


U Gratis nummern u.brosch. Quartalein alen 
Buch u‚Musikalienhandlungen Verlag v.PI-Tonger kö n. 


Meine rühmlichſt bekannten | A usv erk auf! 


Waschmaschinen 
Mein Lager von 


find wieder vor täthig. Empfehle dieſelben 
Herren, Damen-, Knaben⸗ 


und Kinderſtiefeln 
verkaufe ich zu recht billigen Preiſen aus. 
S Caro, Breiteftr. 454 


nachtsgeſchenk. 


I. Stichel, 


Tiſchlermeiſter, St. Annenſtr. 189 
1 Lehrling 


ſucht Goldarbeiter A. Braun. 
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ſu Eoorn. Druck und Ver lag der Vuchdrudetet der Tborner Oſideutſchen Zeitung (.. S‚irmet) in Torn. 


